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Die Menschin

Die deutsche Sprache ist ein seltsam'
Ding: Sie hat die Eigenart, drei
bestimmte Artikel zu haben, die den
Hauptwörtern voranzustellen sind,
sofern man weiß, welcher Artikel zu
welchem Hauptwort gehört Zum
Beispiel heißt es das Mitglied. Nicht
die und nicht der Mitglied, sondern
das.
So weit, so gut, so klar. Meinen Sie!
Da gibt es nämlich Zeitgenossen, die
sich einbilden, die deutsche Sprache
zu beherrschen. Und diese kommen
mit einer großartigen neuen
Wortschöpfung daher: Sie möchten den
Frauen die Ehre geben und betiteln
diese als Mitgliedin oder Mitgliederin
in der Einzahl oder als Mitgliedinnen
oder Mitgliederinnen in der Mehrzahl.

Dümmlicher geht's nicht! Die große
Masche, an alle Begriffe ein in
anzuhängen, hat anscheinend derart um
sich gegriffen, daß man an solch
abstrusen Wortschöpfungen nicht mehr
vorbeikommt. Dabei steht einem die

fnnen-Sucht bereits bis zum Hals;
doch selbst namhafte Publikationen,
die sich auf ihre gepflegte Sprache
etwas einbilden, machen bei diesen
Sprachspielereien besser gesagt
-Spinnereien mit.
Wohin die ihnen-Manie im Extremfall
führt, sei hier am Wort Mensch erläutert.

In der deutschen Sprache ist
Mensch ein männliches Wesen, denn
der dazugehörige bestimmte Artikel
heißt der. Keinem auch nur einigermaßen

Sprachgebildeten würde es in
den Sinn kommen, die oder das
Mensch zu sagen; es ist der Mensch.
Und dazu gibt es nun einfach kein
weibliches Pendant: der Mensch ist
oder die Menschen sind sowohl
weiblichen wie männlichen Geschlechts.
Ich bin mir aber fast sicher, daß eines
Tages ein ganz Supergescheiter
daherkommt und herausfindet, daß hier
eine ungeheure Diskriminierung der
Frau stattfindet. Und dann geht es
sicher nicht mehr lange, bis das Wort
das Licht der Sprachwelt erblickt, das
uns gerade noch fehlt: die Menschin.
Friedel K. Husemann («Küsnachter»)

Wie man neue Verben real-isiert

Da tauchte kürzlich ein Wort zum
erstenmal auf, nämlich flexibilisieren.
In keinem Wörterbuch kann man
finden, was dieses Wort bedeutet.
Jedoch ist das nicht nötig. Man versteht
es ohne weiteres. Wenn etwas flexibel
gemacht wird, dann wird es flexibili-
siert. Und wer dieses Verbum zum
erstenmal gebrauchte, der wußte allenfalls

nicht, daß es das vorher noch
nicht gab. Was bei sensibel recht ist

so empfand er wohl muß bei flexibel

billig sein. Wie man also etwas

sensibilisieren kann, so kann man es
auch flexibilisieren.
Die Nachsilben -ieren, -isieren, -fizie-
ren sind dazu da, daß man sie an ein
Substantiv oder Adjektiv anhängt, um
so ein Verbum daraus zu machen.
Verben mit solchen Endungen haben
wir schon aus dem Lateinischen
übernommen, beispielsweise probieren
von probare, statuieren von statuere,
operieren von operari, oder sie kommen

übers Italienische zu uns, wie
spazieren von spaziare, oder übers
Französische, wie rasieren von raser.
Und das Suffix -ieren hat sich so im
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